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Bauunfall.

Inhalt: ß.auunfal1. '':lörtGika!IL -- Eingebautes, städtisches Mietshaus. - Verschiedenes.

W ie dringend nötig, namentlich auf dem Lande eine eingehende Prüfung des festfgkeitsnachweises sowie eine
gelegentliche Besichtigung der verwendeten Eisenträger ist, zeigt
ein kürzlich in einem Dorfe im östlichen Deutseh1and vorge­
kommener Unfall J bei welchem durch plötzlichen Zusammen­
bruch eines Trägers und durch das Nachfailen der Wölbsteine
zwei Pferde des Besitzers getötet wurden und ein drittes Pferd
sch\vcre Beschädigungen erlitt.

Das Gebäude, um welches es sich hier handelt, ein Stall,
ist im Jahre 1888 ausgeführt. Damals wurden die Bestimmungen
über baupo!izeiliche Prüfungen noch nkht mit der genügenden
Strenge gehandhabt. Die Gewölbe, preußische Kappen, be­
fanden sich in guter Beschaffenheit, die Schuld an dem Unfai!
ist vielmehr lediglich in den zu schwachen und schadhaften
Trägern zu suchen. Die freitragende Länge dieser war 5,0 m,
ihr gegenseitiger Abstand 1,57 m, so daß bei 600 kg/qm eine
Belastung von p = 1,57. 600 = 1042 kg/m entstand und
das größte Moment

M 
 
 = l.o:}_, 25 = 3256 kg(m8 8
wurde. Da ein Träger NP 18 mit W = 162 verwendet worden
',.var, so betru
 die Inanspruchnahme

3256,100
i = (6Z- = 20]0 kg!qcm,

Durch diese Inanspruchnahme, welche die gewöhnIich zu­
lässige von 750 kg/qcm um mehr als das Doppelte überschreitet,
ist der Zusammenbruch jedoch nicht entstanden, dieser ist viel­
mehr dadurch eingetreten, daß der betreffende Träger im flansch
und Steg einen 4 cm Ilohen Sprung gehabt hat. in FoJge
dieser fehlstelle ermilßigte sich, wIe leicht nachzuweisen ist,
das Widcrstands1l1oment auf W = 35. Die Inanspruchnahmevon 3256.100,

i, =
. - = 930:) kg;qm
erreichte sonach das 2,325 fache der Festigkeit des Schmied!;;:­
eisens von 4000 kg/qcm.

Daß Ider beschädigte Triigcr nicht früher eingestürtzt ist,
läßt sich nur daraus erklären, daß die hier angenommene Be­
lastung von 600 kg/qm der Wirklichkeit nicht entsprach, der
Träger also die der Rechnung zu Grunde gelegte Belastung
nicht hatte. Befördert wurde der Zusammensturz durch die
weit vorgeschrittene Rostbildung mit starken Eisenabsplitterungen,
welche besonders durch die Ammoniakgase des Stalles vera!1­
laßt wurde.

Unter der Zusammenwirkung der erwähnten Übelstände
hat sich der Unfall ereignet, welcher aufs neue zeigt, daß eine
öftere Prüfung der Träger hinsichtlich etwaiger Sprünge, Durch­
biegung, Rostbildung usw. geboten erscheint und daß ein
schützender Anstrich niemals fehlen sollte. Wilcke.lf
"

Mörtelkalk.
(Na
bdruek ,"el'bat!.>!,.)

E s ist nicht wahr, daß die Wasserkalke 
hydraulisehe Kalke) dt:'ngewöhnlichen Kalk wesentlich verdrängt haben oder zu ver
drängen überhaupt in der Lage sind. Nicht für die Putzarbeiten trifft
das zu weit weniaer gar für d"IS Mauern. Schon seine \'on
Natur 'aus so an;preChende Farbe macht den gewöhnJiehen
Kalk gerade als Stoff für Außenputz ganz vorzüglich geeignet.
Und volJends fÜr Griindungsarbeiten, erst recht für solche

größeren Umfanges, kann von eincr ausschließlichen Vef\vcndung
des Portlandzementes, von einer grundsätzlichen AblchmHlf>:
des gewöhnlichen Kalkes, schon wegen dcr dadurch bedeutend
gesteigerten Rohstoffkosten nicht die Rede sein. Das Ist ja
wohl auch die aHein zutreffende F:rklärung dafür, daß nament­
lich in den letzten Jahren bei alten Unternehmungen des Staats­
bauwesens den einfachen Kalken wieder eIn großer Verwen
dungskreis zugefanen ist.

Sieht man sich nun aber die Ausschreibungen einmal in
Bezug auf die für den Ka!k gestellten Anforderungen genauer
anJ so muß man es aufs lebhafteste bedauern, daß wir noch
nicht auch für den Kalk in gleicher Weise "Normen" besitzen,
wie sie für die Lieferungen von Portlandzement bestehen. Un
möglich sind solche Normen doch auf keinen fa!1. Aber es
fehlt uns eben noch so gut wie ganz an geeigneten j\'Htteln,
die baufachlichen Sondercigenschaften des MörteJka!kes fÜr
jeden Bedarfsfall fest zu umschreiben und uns auf dieser Grund­
lage dann sowohl eine einheitliche Lieferung zu sichern, \vie
auch insbesondere hinsichtlich des Ge!dwertesc der gelieferten
Kalke einen festen Anhalt ,,10 die Hand zu bekommen. Es
wird unter solchen Umständen für die Praxis zweifeJlos gc
boten bleiben, vorerst durch eigene gelegentliche K
Ükunter­
suchungen jene Tatsachen beizubringen und bekannt zu geben,
die dann zu weiterem Ausbau der frage nach Ka!kbewertu.ng
verwendet werden könner;.

Sehr beachtenswerte lind lehrreiche Versuche auf diesem
Gebiete sind kürzlich bei Ge1egenheit einer größeren staat­
lichcn Bauausführung vorgenommen \\'orden. Besonders ejn
ehcnd beschäftigte man sich da mit der Feststellung, imvie­
\\ eit die Erhöhung des Sandzusatles, also der ;\Iagerungsgrad,
das Einlaufen der Mörtelmasse beeillHl1ßt. Die Verstfche, die
mit einer bestimmten I\alksorte angeskIlt wurden, lassen nun
aL1ch für die Allaemeinheit der ge\\öhniichen ;\1örteJka!ke in
der genannten H
sicht weittragende ScI1JL1Efolg(;'run
cn zu.

Man erhielt aus
I Raumtei!Ka!kbrei u. 4 Raumteile S:md flur 3,52 RaUII1Iei!e .\1öne!! ,,5 " 4,341 6 .. 5,]51 " 7 ,. ".' 5,93 'J "

Öemnach' steHt'e sich das E1nJaukn der Gesanttmassc bd
Raumteil Kalkbrei und 4 Ri.UI:nteiJe Sand auf 1, -!S Raumteile

],66
" 1,85.. ,,2,07 "

J'
 höher 
[so de;. S;:l!1dzus
tz, maoerer der Mörtei, um
so stärker !:1ufr die- Mörtdm;:;.sse [n
besondere bei dem
AUschlmgSyerh:l!tnis:se de::: i\.1!kmörte!s 1: 7 zeigt sich ein Ein
laufen Uft! nmd 23 Y. H. der Rohsroffmasse.

fÜr die unmitteJbare AI1\\ endung im Bauwesen ist es nun
yon besonderem Werte J auf Grund dieser ErmitreJungen des
weiteren festzusteHen, welche Menge yon 1\31k und von Sand
denn nun t:1ts;ichJich im einzelnen falle erforderlich ist, um
dar3l1s unter BerÜcksichtigung des Ein!aufens ein bestimmtes
endgültiges Gesamtrnaj
 des i\iörtelgemisches zu gewinnen. Aus
djes
r crwiignng ging man dann bei weiterem Verf?lg der
Untersuc1nmgen dazu Über l zu. ermitteln. wieviel der elOzelnen
Rohstoffe fi1r 1 cbm Mörteimasse bel den verschiedenen
MischllngsverhäJtnlssen sich nötig endes. Es steUte sich her
_u
s:
fLir I: -l an Kalkbrei 0,284 RaumteHe, Sand J, I 37 RallmtetIe] : 5 0,23] 1,152] : 6 " 0,195 ] , ] 69] : 7 " 0, I (18 I. ] 80

(fortselzung Seite -13)
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Eingebautes, städtisches Mietshaus.
ArchitclÜ Gg. Schmidt in Mainz.

(Abbi1dungen Seite 46 und 47.)

D as hier in Grundrissen, Schnitten und der Straßen ansichtdargesteJlte Gebäude wurde im vergangenen Jahre auf
d<:::r Kaiserstr.aße in Mainz errichtet. Dasselbe enthält, wie
aus den Grundrissen ersichtlich ist, im Erdgeschoß vier
Zimmer, Küche, Bad, Speisekammer und Abort.

Durch eine breite Durchfahrt, die beiderseits mit Malerei
ausgestattet ist, gelangt man in den Hof und den Garten.

In den \,Ier Obergeschossen enthält das Gebäude je
eif.1c Wohnung von s;chs Zimmern, KÜche, Bad, Speise­
l ammer und nvei Aborte, je eInen für die Dienerschaft.
für die KÜchen sind besondere Nebenzugänge geschaffen,
die sich als gewendete Treppenläufe von deri ZwischenaLJs­
tritten der Haupttreppe abzweigen und für den wirtschaft­
lichen Verkehr bestimmt sind. Zur Beförderung der l\ohlen
ist ein Aufzug neben der Küche vorgesehen.

Schnitt. SrcaS,cacsich:.

o 0 MaGstab j. j 66';' . 0 c

Im Oachgeschoß sind ->-:"",
die Mädchenkammern
liegt über dem l\eh]g [.:11;..

Die Z\\'ischen i;:-.:k.;'::
balkendecke, il1 Ei$ nt- r(';:

Die Sch:msdt;:;-,h.'$
mit den belw.chfo.UT;;,':t G..:.'::- -::;,d("r

F  : d, [  :: .:s tn i d:!6n t;:,\ ,'
tritteu bek'k. D:;:,' Ll':r(,':\:
verblendet u::d wdß

Lmd
'lC­

D.:.:<:hö.

..:::;;:>r Ä,l:Ch!­

Ist wem grtsc\'i3'!;;:-r: ­

"1Xent .\binsandskin
C\<.:" 0Q!::\\  rh der fen:5Ier

simi m-it Schiefe, ge­
decl,t.
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Um nun diese Angabcn fÜr die VeranschJagung verwerten
zu können, ist allerdings erforderlIch, daß man den Einfluß
dcl' Ausaiebial.;cit des l\aIr\cs beim Löschen hierbei mit in
RcChllU! g st lIt. Zu den vorstehenden Ermitte!ungen hatte
111<111 einen I\alk verwendet, der auf 100 I losen KalI\pulvers
im Mittel 210 I Löschbrei von ke!1el1gerechter Steifigkeit er­
gab. Oie Angabe "Kellengerechtigkeit" bezeichnet allerdfngs
l\Cineil ganz bestimmten Wert, der Fachmann verbindet aber
damit einen Begriff, der sich zwar nicht mit Worten untrüglich
festreocn läßt Über den aber trotzdem für den Eingeweihten und
für (1i  mit Mö'rtelarbeiten vertraute Hand keinerlei Zweifel besteht.

Die aus den vorbeschriebenen Untersuchungen hervor­
gegangenen ErgebJisse sind daher von außerordentlicher Be­
deutullC'f Nun ist man zunächst einmal imstande, aus der er­
forderlk:'llen Ge..-'"amtmasse des Ka1!\mörtels auch bis auf den
Kubikmeter genau zu bestimmen, I,vic hoch sich hierfür dei"
Bedarf an Mörtelkalk bei Bekanntsein. der QuellfAhigkeit stellt.
Des weiteren aber auch ist man jetzt imstande, unter Zugrunde
regung des jeweils geforderten einheitspreises die f\osten für
den zum Bau erforderlichen Kall<;mörtel gcnau auszurechnen.
Beides ist zum Zwecke eines wirtschaftlichen Baubetriebes aufsIlöchste zu bewerten, Bt)m.

Verschiedenes.
Verbands,. Vereins, nsw. Angelegenheiten.
Schmiergelder. Klirzlich wurde von dem "Bunde

deutscher Architekten" ein Rundschreiben versandt, in welchem
derselbe dagegen Verwahrung einlegte, daß die dem ßunde
angel1örendell Architekten Schmieq eJcler annehmen. Dieses
dürfte wohl richtig sein, aber nur verschwindend 1<;lein ist die
Zahl der dem B. D. A. Angehörenden gegenÜber den dort nicht
vertretener Architekten. Nun pflegte allgemein und im Westen
vornehm!ich die Annahme vorZLIherrschen, in Ostdeutschland
(weil. es näher an Rußland liegt) blühe das Schmiergelderun­
wesen, im Westen käme so etwas nicht vor.

Jedenfalls ist es einmal angebracht, festgest llt zu werdef1,
d<lß ArchitelÜ Prof. Eberhardt in Offenbach in dt::r letzten
Sitzung des Frankfurter Architekten- und Ingenieur-Vereins sehr
schart die Unsitte des nSchmiergeldel wesens" auch bei den
Architekten des dortigen Bezirks rugte. Bei manchen Archi­
tekten seien Schnliergelder von ausfÜhrenden firnten und lie­
feranten in Höhe VOll 10 v. H. üblich. Hierdurch soll nun
nicht die leider diesseits auch bestehende Unsitte entschuldigt
oder gar gutgeheißen werden.

Aus naheliegenden Gründen wird sich jeder sC!leuen, selbst
vorzugehen lind Namen zu nennen, aber es wäre eJne dank­
bare Aufgabe der Innnngcn und Vereine, hier Wandel zu
schaffen und fÜr Autklärung zu sorgen, damit nicht mit so
allgemeinen Redensarten auch rnaIH?1!ose Firmen und Archi.
tcktcn getroffen werden. Nebenbei bemerkt, ist schon ver­
sucht worden das "Schmiergelderwesen" strafgesetzlich zu regeJn,
was bis jetzt aber immer im Sande verlaufen Ist.

Rechtswesen. ",ehd'.wk mho",.
Gefahren der Abbrucharbeiten, Beim Abbruch eines

Doppe!hauses in Erfurt durch den dortigen Bauunternehmer H.
ereignete sich eit, bedauerlicher Unfall, indem zwei Briider, die
angekaufte TÜren und Rnderes Abbruchmateria! in dem abzu­
brechenden Hause abholen wollten, von plötz!ich durch die
Decke brechenden Schuttmassen verschÜttet und erheblich ver
letzt wurden. Der Unfall wurde, wie man annehmen muß, da
durch veranlaßt, daß H.s Vorarbeiter die noch stehende ge­
meinsame Giebelwand der beiden Hiiuser durch Absägen der
Längsbalken des Dachrahmens vom Nachbarhause jedes Haltes
beraubte und dann durch Axthiebe beim Absteifen des nach­
barlichen Dachstuhls ZLlm Stürzen brachte. Die niederfallenden
Massen durchschlugen zum Teil zwei Stockwerksdecken, VOn
denen der Fußbodenbelag entfernt war, während die Balken­
Jagen mit den Lehmwinkeln noch erhalten waren, Auf Grund
dieses Sachverhalts wurde H, in zwei Instanzen zum Schaden­
ersatz verurteilt und zwar wegen eigenen Verschuldens. Dies
wurde von den erkennenden Gerichten darin gefunden, daß H.
trotz des gefährlichen Zustandes des Abbruchhauses zuließ, daß
die gekauften Sachen in den betreffenden Raum gebracht
wurden, und daß er die Käufer nicht sofort alts diesem gefähr­
deten Raum auswies. Das Reichsgericht fand in dieser eine
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sehr weitgehende Auffassung von der Haftpfllcht des Bauunter­
nehmers bekundenden Urteilsbegründung keinen Rechtsirrtum.
Infolge der reichsgerichtlichen Urteilsbcstätfgung l<>am es dann
über die Höhe der Entschädigung zu einem Vergleich, der den
Unternehmer, bezw. den ihn gegen Haftpflicht versichernden
Stuttgarter Verein mehr als 11000 ,4t kostete.

Büchel'schan.
"Neueste Erfindungen und Erfahrungen H auf den Gebieten

der praktischen Technik, der Elektrotechnik, der Gewerbe,
Industrie, Chemie, der Land- und Hauswirtschaft usw.
36. Jahrgang 1909 (A. Hartlebens Verlag, Wien). Jähr­
lich 13 Hefte = 7,50 ,JE.

1909, Heft J. Inhalt: Ausnützung der Wasserkraft. ­
Stahlband. Treibriemen. - - Strecken von Spirituosen. -- Gumm]
schmiere für TrcibrieOle!1. - Reinigung alter Bronzen. ­
Leuchtkugeln. - Steillholzspezialitäten. - Wasserdichter Beton
LInd Kalkmörtel. .- Verfahren zur Vorbereitung des Wiesen­
kalkes zum Brennen. - Abschneidevorrichtung für Rohre
und Stangen. --:-- Elektrische Oberleilungen. - Wolkenauf­
nahmen. - Abschwächen Überkopierter Papierbilder.- Pigment­
postkarten. Photographische Spielerei. - Malzweine.
Bestimmung der Kohlensäure im Biere u. a. m.

Heft 2. Inhalt: Neuerungen in der Zellofdindustrie. ­
Schleif und PoIiermittel. - Auffrischen von Pelzwerk. ­
Polieren des Holzes mit und ohne Öl. - Papiermache-Holz­
masse. - Färhen von Messing. - Entfärben von Schellack. ­
Wärrncschutzmittel. Oie I\osten verschiedener Lichtquellen.  ­
Korkabfä!Je. - Magnesitkalksteine. - ßetriebsmotor für Kjein
betrieb. - elektrische Zündung u. a. m.
"Städtebauliche Vorträge". herausgegeben von den LeItern

des Seminars für Städtebau J. Brix, Stadtbaurat a. D.,
Prof. an du KgL techno Hochschule, ßerlin, und F.
Genzmer, Kgl. Gell. Hofbaurat, Prof. an der Kg1. techno
Hochschule, Ber!in 1908, Ver1ag von Wilhelm ernst 8)
Sohn. 1. VortraghsLylus.

Heft 4. Bebauungsp!an und Baupo!izeiverordnungcn in der
Nähe von Großstädten. - Praktische Winke von Walter
f\yllmann, Geheimer Baurat zu Berlin. Preis 1,60 ,;li.

Heft 5. Wohnungsfrage und Bebauungsplan von Dr. Heinrich
Herkner, Professor, Charlottenburg. Preig 1 ,20  4f,.

Heft 6. Die Durchführung von Stadterweiterungen mit
besonderer ßerücks!chtigung der Eigentumsverhältnisse von
Dr. ing. J. Stübler, Ober- und Geh. ßaurat; mit 38 Abbildungen.
Preis 2,40 vif.

Mit diesen Heftcn ist die Veröffentlichung der Vorträge
des ersten städtebaulichen Vortragszyklus beendet. Sie dürften
wohl das Beste, Gründlichste und Neueste bieten, was auf
dem Gebiete des Städtebatlwesens literarisch geboten werden
kann. Es wird ihnen demnä.chst die Veröffentlichung der Vor­
träge des zweiten städtebaulichen Vortragszyldus folgen, der
bereits vom 17.-27. November v. J. stattgefunden hat.
Holzbaukunst am deutschen Bürgerhause. Von Archi­

tekt P. Nautke, I<..önigl. Oberlehrer (Bibliotkek der ge­
samten Technik, 111. Band). Mit 120 Abbildungen.
Broschiert 2,60 0#, in Ganzleinenband 3 vjf. Hannover
1909, Dr. Max jJnecke, Verlangsbuchhandlung.

Das vorliegende Werkchen eignet sich seiner übersieht
lichen KÜrze und 1\!.lrheit wegen sehr als Studium zur Ein­
führung in den mo der n e n Holzbau für den praktischen Bau­
ausführenden. Ausgehend von dem Grundsatz, daß nur die
gen aue Kenntnis eines Stoffes und dessen Behandlungsweise
eine zweckentsprechende 'und schönheitsgemäße Verwendung
desselben bewirken kann, werden zunächst nach kurzer Ein­
leitung über die Anfänge der Holzbaukunst unter der unter­
schiedlichen Verwendungsart von Holz- und Steinbau die im
Baufach gebräuchlichsten Holzarten, deren Gefüge und Be­
arbeitungswcise geschildert, um hiernach auf die Ausführungs­
weise und Formengestaltung des Holzbaues näher einzugehen,
_A.uch die Farbenbehandlung desselben ist in zweckdienlicher
Weise behandelt. Zum besseren Verständnis der Bestrebungen
mo der ne r Formengestaltung gegenüber mitte1alterlichen sind
auch einige BeispieJe der letzteren Art vorgeführt; hauptsäch­
lich sind jedoch vertreten: Kleinstadt-, Land-, Sommerwohn­
und Bauernhäuser nebst Einzelheiten, Gartenhallen, Hausein­
gänge, VorhaUen usw. Den Schluß der Abhandlung bildet eingeschichtlicher Rückblick. -m .


